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1 Einleitung 

Die Aufarbeitung des Nationalsozialismus ist auch heute noch eine wichtige 
Aufgabe der deutschen Gesellschaft. Aus dolmetschwissenschaftlicher Per-
spektive ergeben sich dabei zahlreiche Fragestellungen im Hinblick auf die 
Arbeit von Dolmetschern1 im Dritten Reich. Leider gibt es bisher kaum Veröf-
fentlichungen, die sich mit dem Berufsbild des Dolmetschers im Nationalsozi-
alismus detailliert auseinandersetzen (vgl. Winter 2012: 103). Diese Arbeit soll 
deshalb einen Beitrag zur Untersuchung dieses Kapitels in der Geschichte des 
Dolmetscherwesens leisten.  

Das Dritte Reich war eine Diktatur auf Grundlage einer faschistischen 
Ideologie, die alle Bereiche des öffentlichen und privaten Lebens zu durch-
dringen versuchte. Stehen Dolmetscher im Dienst von autoritären Regimen, 
besteht die Gefahr, dass sie zu Repräsentanten der zugrundeliegenden Ideolo-
gie werden. Welche Rolle spielten Dolmetscher im Nationalsozialismus? Um 
zwischen Kulturen vermitteln zu können, müssen sie idealerweise über einer 
solchen Ideologie stehen und unbeeinflusst von politischen und weltanschau-
lichen Tendenzen arbeiten. Dies widerspricht dem Interesse eines totalitären 
Systems. Die Instrumentalisierung von Dolmetschern im Sinne einer Ideologie 
ist laut Franz Pöchhacker jedoch nicht nur ein historisches, sondern durchaus 
auch ein aktuelles Problem, wenn man etwa an Konfliktsituationen und die 
Sprachmittler denkt, die dort für eine der beteiligten Parteien eingesetzt wer-
den: „Both historical examples and current controversies have interpreters 
actively involved in, rather than merely mediating between, powerful ideolo-
gies“ (Pöchhacker 2006). Die Frage nach der Verbindung zwischen Dolmet-
schern und Ideologie stellt sich sowohl auf institutioneller als auch auf indivi-
dueller Ebene. Es muss also untersucht werden, inwieweit Ausbildungseinrich-
tungen für machtpolitische und ideologische Zwecke missbraucht werden und 
ob Dolmetscher sich in ihrer Tätigkeit für eine Ideologie vereinnahmen lassen 
(vgl. Pöchhacker 2006). Dem zweiten, weit schwieriger zu untersuchenden 
Aspekt, könnte nähergekommen werden, indem der Hintergrund und die 
Vorbildung der eingesetzten Dolmetscher untersucht werden. Dies kann je-

............................................ 
1 Die männliche Form ist hier und im Folgenden inkludierend zu verstehen. 
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doch nur aufgrund individueller Aufzeichnungen geschehen und stellt aus 
diesem Grund keinesfalls ein repräsentatives Bild der ideologischen Prägung 
von Dolmetschern im Nationalsozialismus dar. 

Im Folgenden geht es um die Indoktrinierung von Dolmetschern im Nati-
onalsozialismus durch vom Staat kontrollierte Institutionen. Dabei stehen 
nicht die Strukturen dieser Institutionen und die Organisation der Ausbildung 
und Rekrutierung der Dolmetscher im Vordergrund2, auch wenn dieser As-
pekt an einigen Stellen angesprochen wird. Es erfolgt eine kritische Auseinan-
dersetzung mit den Lehrmaterialien, die die Reichsfachschaft für das Dolmet-
scherwesen (RfD), die zentrale Einrichtung für das Dolmetscherwesen im NS-
Staat, für Französischdolmetscher zur Verfügung stellte. Grundlage ist die 
französische Ausgabe der Sprachmittler-Studienhefte der Dolmetscherbereit-
schaft und das darin vermittelte Frankreichbild. Miriam Winter hat sich in 
ihrer Publikation bereits mit den englischsprachigen Ausgaben der Studien-
hefte auseinandergesetzt und das Bild von Großbritannien und den Vereinig-
ten Staaten analysiert, das den Lesern präsentiert wurde (vgl. Winter 2012). 
Bei der vorliegenden Untersuchung geht es allerdings nicht – wie bei Miriam 
Winter – darum herauszufinden, ob die Dolmetscher durch die Studienhefte 
indoktriniert wurden – zumindest der Versuch, alle in seinem Dienste stehen-
den Personen linientreu auszurichten lag in der Natur des totalitären NS-
Regimes. Vielmehr geht es darum zu erforschen, mit welchen Mitteln diese 
Infiltrierung vorgenommen wurde und ob die Indoktrinierung auch eine be-
wusste Verfälschung des Bildes von Frankreich beinhaltete. Dass Wissen, vor 
allem umfangreiches kulturelles Wissen, eine wesentliche Voraussetzung ist, 
damit Dolmetscher ihre Aufgabe angemessen erfüllen können, wird in zahlrei-
chen einschlägigen Werken thematisiert (vgl. hierzu auch Gile 2009: 79 ff). 
Eigentlich müsste es deshalb auch im Interesse des NS-Staates gewesen sein, 
Dolmetscher möglichst umfassend weiterzubilden. Eine Vermittlung von ideo-
logisch ungefärbten Informationen birgt allerdings zugleich die Gefahr, dass 
Dolmetscher, die ja durch ihren Beruf schon zwischen den Kulturen und den 
Nationen stehen, dieses Wissen für subversive Zwecke nutzen. Auf welche 
Weise Dolmetscher in den französischen Lehrmaterialien der Dolmetscherbe-
reitschaft mit diesem „Wissen“ versorgt wurden und inwieweit dieses Wissen 
ideologisch eingefärbt war, wird Gegenstand der Analyse sein. 

............................................ 
2 Zur Organisation des Dolmetscherwesens im Dritten Reich vgl. Winter 2012: 21 ff. 
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Da die Adressaten der Dolmetscher-Bereitschaftshefte vor allem in Frankreich 
eingesetzt wurden und die Kommunikation zwischen Besatzungsmacht und 
Bevölkerung sicherstellen sollten, wird zunächst auf die Lage in Frankreich zu 
dieser Zeit eingegangen. Als Grundlage für die Analyse wird deshalb der histo-
rische Hintergrund beleuchtet. Hierbei stehen vor allem die Begebenheiten im 
Vordergrund, die in den Zeitraum der Erscheinungsjahre der französischen 
Studienhefte fallen, aber auch allgemeine Entwicklungen, die für das Ver-
ständnis der Darstellung bestimmter Ereignisse in den Studienheften wichtig 
sind sowie die Organisation der Besatzungsverwaltung. Im dritten Teil wird 
das Frankreichbild untersucht, das im Nationalsozialismus in Deutschland 
gezielt verbreitet wurde. Einen wichtigen Aspekt stellt die romanistische Me-
thodik während des Nationalsozialismus dar, die Einfluss auf die Propaganda 
hatte. Anschließend werden die verschiedenen Phasen der NS-Propaganda in 
Bezug auf Frankreich erläutert und zentrale Elemente der Propaganda heraus-
gestellt. Außerdem wird untersucht, wie die französische Bevölkerung im 
Spiegel der NS-Propaganda dargestellt wird. Im vierten Teil werden zunächst 
allgemeine Informationen zu Herausgebern und Aufbau der Dolmetscher-
Bereitschaftshefte herausgestellt. Anschließend erfolgt die inhaltlich-
methodische Analyse der Lehrmaterialien. Abschließend wird analysiert, in-
wiefern die im dritten Kapitel dargestellten zentralen Aspekte des NS-
Frankreichbildes mit dem in den Studienheften vermittelten Bild überein-
stimmen.
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2 Geschichtlicher Hintergrund 

Um das im Nationalsozialismus vorherrschende Frankreichbild zu verstehen, 
ist es notwendig, den geschichtlichen Hintergrund in Frankreich vom Aus-
bruch bis zum Ende des Zweiten Weltkriegs zu betrachten. Hierbei sind insbe-
sondere die Organisationsweise der deutschen Besatzung Frankreichs, die 
Résistance, die Stimmung in der französischen Bevölkerung und ihre Haltung 
gegenüber der Besatzungsmacht von Bedeutung. Diese Gesichtspunkte werden 
vor dem Hintergrund der militärischen und politischen Entwicklungen analy-
siert. 

2.1 Kriegseintritt Frankreichs 

Nach dem deutschen Überfall auf Polen am 1. September 1939 erklärten 
Großbritannien und Frankreich dem Deutschen Reich am 3. September den 
Krieg (vgl. Jäckel 1966: 29). Es folgten jedoch zunächst keine aktiven Kampf-
handlungen auf diese eher diplomatische Maßnahme, da die Außen- und die 
Militärpolitik in Frankreich nicht aufeinander abgestimmt waren. Frankreich 
verfolgte stattdessen, wie auch schon in den Jahren vor dem Krieg, eine Defen-
sivstrategie. Damit konnte das Land dem Verbündeten Polen nicht helfen, der 
in einem Blitzkrieg überrannt wurde. Eine Blockade des Handels zwischen 
Deutschland und neutralen Staaten wie Schweden sollte stattdessen zur Nie-
derlage Deutschlands führen (vgl. Treffer 1998: 294 f.). Außerdem kam es 
entlang der Maginot-Linie an der deutsch-französischen Grenze zum soge-
nannten Sitzkrieg, der sich bis Mai 1940 hinzog. Hierbei handelte es sich um 
eine Art Stellungskrieg, in dem französische Einheiten die Positionen in Bun-
kern beibehielten, aber außer an der Saar kaum aktive Kampfhandlungen 
stattfanden (vgl. Duby 1995: 851). Dieser defensive Zustand wird in Frank-
reich auch als drôle de guerre bezeichnet (vgl. Schmale 2000: 265). Im März 
1940 trat Édouard Daladier als Premierminister zurück, da man ihm Untätig-
keit beim Angriff der Sowjetunion auf Finnland vorwarf. Sein Nachfolger 
wurde Paul Reynaud (vgl. Duby 1995: 852).  
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2.2 Westoffensive und Niederlage Frankreichs 

Am 10. Mai 1940 begann Deutschland mit einer Offensive in Richtung Frank-
reich, um die Bedrohung im Westen durch die beiden alliierten Mächte Frank-
reich und Großbritannien auszuschalten und anschließend ungestört den 
Krieg in Osteuropa beginnen zu können (vgl. Jäckel 1966: 34 ff.). Dabei besetz-
te die Wehrmacht zunächst die neutralen Staaten Belgien, Luxemburg und die 
Niederlande, woraufhin Frankreich einen Großteil seines Militärs mit Unter-
stützung eines britischen Expeditionskorps nach Belgien und Nordfrankreich 
schickte. Da es sich beim Angriff auf Belgien jedoch nur um ein Ablenkungs-
manöver handelte, erfolgte die Offensive der deutschen Wehrmacht über die 
Ardennen im südlichen Teil der belgisch-französischen Grenze in Richtung 
der Stadt Sedan (vgl. Duby 1995: 583). 

Der Operationsplan fußte somit auf einem Überraschungsmanöver, da die 
Wehrmacht auf diese Weise die Maginot-Linie, die lediglich die gemeinsame 
Grenze zwischen Frankreich und Deutschland absicherte, umgehen konnte. 
Durch den Panzerdurchbruch in den Ardennen sollte die westliche Verteidi-
gung von Süden her eingekesselt und auseinandergerissen werden. Die deut-
schen Panzerdivisionen rückten zur Kanalküste vor (vgl. Treffer 1998: 295 f.). 
Am 5. Juni begann die deutsche Offensive in Richtung Südfrankreich, die 
angesichts der Demoralisierung der Franzosen und des politischen Chaos in 
Frankreich nicht aufgehalten werden konnte. Eineinhalb Millionen französi-
sche Soldaten gerieten in deutsche Kriegsgefangenschaft und mehrere Millio-
nen Franzosen flüchteten aus den nördlichen und nordöstlichen Departe-
ments (vgl. Jäckel 1966: 33). Am 14. Juni 1940 zogen die deutschen Truppen 
mit einer Siegesparade in Paris ein (vgl. Meyer 2000: 18).  

Die französische Regierung flüchtete am 10. Juni nach Bordeaux (vgl. Jä-
ckel 1966: 33). Premierminister Paul Reynaud trat zurück. Er hatte sich gegen 
eine Kapitulation und einen Waffenstillstand mit Deutschland ausgesprochen 
und wollte den Krieg lieber von Nordafrika aus fortsetzen. Am 16. Juni wurde 
Philippe Pétain vom Staatspräsidenten Lebrun zum neuen Premierminister 
ernannt. Pétain beendete einen Tag später die Kämpfe und bot Hitler einen 
Waffenstillstand mit Frankreich an (vgl. Duby 1995: 854). Die Wehrmacht 
setzte die Kämpfe jedoch zunächst auf Hitlers Befehl fort, um „alte deutsche 
Reichsgebiete“ (Hitler 1940 zit. nach Jäckel 1966: 34) und strategisch wichtige 
Punkte wie Cherbourg einzunehmen. Der Gedanke dahinter war, dass Gebie-
te, die bereits besetzt sind, in Waffenstillstandsverhandlungen leichter einge-


